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Bad Neuenahr, 11. Januar 2016

Abschlussdokument 
der Konsultation „,Denn ihr seid auch Fremdlinge …’ – Flucht als Herausforderung der Partnerkirchen in Europa“
Bad Neuenahr 9./10.  Januar 2016

Vor Beginn der Landessynode der Evangelischen Kirche im Rheinland hat Präses Manfred Rekowski die Leitenden Geistlichen der europäischen Partnerkirchen der rheinischen Landeskirche zu einer  Konsultation eingeladen unter dem Thema: „Denn Ihr seid auch Fremdlinge…“ – Flucht als Herausforderung der Partnerkirchen in Europa. 
An der Konsultation nehmen aus den Partnerkirchen teil:
Paolo Naso, Ev. Kirche der Methodisten und Waldenser in Italien
Stefan Cosoroaba, Ev.Kirche A.B. Rumänien
Làszló Fazekas, Reformierte Christliche Kirche in der Slowakei
Daniel Zenatý, Ev. Kirche der Böhmischen Brüder (Tschechien)
Jerzy Samiec, Ev. Augsburgische Kirche in Polen
Marek Izdebski, Ev.-Reformierte Kirche in Polen
István Szabó, Reformierte Kirche in Ungarn
Sándor Zán-Fabián, Reformierte Kirche in Transkarpatien
Christine Treichel, Vereinigte Protestantische Kirche in Belgien
Doris Peschke, The Churches’ Commission für Migrants in Europe

Aus der Evangelischen Kirche im Rheinland nehmen teil:
Manfred Rekowski
Christoph Pistorius
Johann Weusmann
Barbara Rudolph
Jürgen Eberl
Bernd Baucks
Barbara Schwahn
Monika Lengelsen
Marion Unger
Eva Hoffmann von Zedlitz
Helga Siemens Weibring
Jens Sannig
Hans-Joachim Schwabe

Christine Busch
Rafael Nikodemus
Markus Schaefer
Marcus Wetter

Präses Manfred Rekowski  stellt die Konsultation unter  die 1. These der Barmer Theologischen Erklärung: Jesus Christus, wie er  uns in der Heiligen Schrift bezeugt wird, ist das eine Wort Gottes, das wir zu hören, dem wir im Leben und im Sterben zu vertrauen und zu gehorchen haben.
1. Die Flüchtlingsbewegungen nach und durch Europa stellen für die Staatengemeinschaft in Europa  und für die Bürgerinnen und Bürger Europas eine gewaltige Herausforderung dar. Das ist in den Ländern sehr unterschiedlich, je nachdem,  ob sie am Rand oder in der Mitte Europas liegen,  ob sie Zielland oder Transitland sind, ob sie viele Flüchtlinge aufgenommen haben oder nur wenige, wie sich die soziale und wirtschaftliche Lage eines Landes darstellt, welche geschichtlichen Wurzeln ein Land hat (Ost/West). Es gibt Länder wie Polen mit einer homogenen Identität, die eine Angst vor Muslimen eher bestärkt und Länder wie Italien, in denen Mulikulturalität längst selbstverständlich gelebt wird. In allen Ländern gibt es Akzeptanzschwierigkeiten gegenüber Flüchtlingen.
2. Die evangelischen Kirchen in Europa stellen sich dieser Herausforderung in ihrem jeweiligen Kontext. Dabei sind auch die Kirchen unterschiedlich geprägt, bewegen sich in unterschiedlichen Kontexten und kommen zu unterschiedlichen Einschätzungen und Antworten auf die gegenwärtige Situation. 
Als gemeinsame Herausforderungen erkennen wir: 
- Die Aufgaben der Kirchen bestehen in konkreter Hilfe sowie Fürsprache in Politik und Gesellschaft.
- Um zu einen Handeln aus Zuversicht zu kommen, ist es nötig, Angst abzubauen.
- Europäische Identität macht sich am Umgang mit Flüchtlingen fest.
- Kirchen tragen eine gemeinsame Verantwortung für die Situation an den EU Außengrenzen.
- Die Unterstützung des UNHCR bei der Versorgung von Flüchtlingen in den Krisenregionen ist in den europäischen Ländern sicherzustellen.
- Folgende Fragen stellen sich: Wie können biblische Grundorientierungen auch gegenüber  Widerständen zur Geltung gebracht werden? Wie ist eine Integration von Flüchtlingen durch unsere Gemeinden möglich, auch wenn es sich um Muslime handelt? 

Die  Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Konsultation sind sich in der Ablehnung der Dublin III- Regelungen einig  und sehen in der gegenwärtigen Flüchtlingsbewegung keine Episode, sondern eine strukturell dauerhafte Veränderung der Gesellschaften.

3. Bei den Unterschieden haben die Kirchen gemeinsam, dass sie zusammen auf das Wort Gottes hören und auf ihre Schwestern und Brüder in der Ökumene. Darum ist das, was die Bibel zur Flucht und Flüchtlingen sagt, für die Kirchen eine Orientierung. Folgende Aspekte können dabei ins Gespräch gebracht werden:
Die biblische Botschaft lässt zwar keine direkte Übertragung auf die Situation heute zu, hält aber viele Entsprechungen bereit, z.B. in der Sicht der Fluchtursachen. Sie charakterisiert und bewertet Flüchtlinge nicht nach den Ursachen ihrer Flucht. Sie sieht in der Barmherzigkeit die Grundvoraussetzung für einen angemessenen  Umgang mit Flüchtlingen. Sie betont, dass gleiches Recht für alle gilt. Die Bibel ist darin eindeutig, dass die Sorge um Flüchtlinge geboten ist. Sie stellt Christinnen und Christen in die Verantwortung für ein gemeinsames Handeln. Von der biblischen Botschaft her stellt sich die Frage nach der eigenen Identität und der christlichen Sicht der Differenz zwischen Integration und Assimilation. Letztlich ist jeder Mensch nach biblischem Verständnis ein Fremdling auf Erden. Im Umgang mit Flüchtlingen zeigt sich die Stärke oder Schwäche der Identität.
4. Die Partnerkirchen verständigen sich darauf, dass sie weiterhin im Gespräch und Austausch bleiben wollen und die Zusammenarbeit suchen:
- Sie wollen Synodenbeschlüsse austauschen.
- Der Austausch über die Erfahrungen mit Flüchtlingen und das Verständnis von Integration als gemeinsame Aufgabe soll verstärkt werden.
- Interkulturelle Theologie soll gefördert und die Arbeit mit  Ehrenamtlichen verstärkt werden. Die Evangelische Kirche im Rheinland wird gebeten, dabei eine Initiative zu übernehmen. 

Und ganz konkret: Zu einer weiteren Tagung laden die Reformierte Kirche in Ungarn und die Evangelische Kirche im Rheinland gemeinsam nach Budapest ein. Der Termin wird jetzt abgestimmt.
5. Präses Manfred Rekowski hat seine Andacht während der Konsultation mit der Tageslosung der Herrnhuter Brüdergemeine zum 10. Januar begonnen: Ich will das steinerne Herz wegnehmen aus ihrem Leibe und ihnen ein fleischernes Herz geben, damit sie in meinen Geboten wandeln und meine Ordnungen halten und danach tun (Ez 11, 19.20).
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